
konsumiv

EVA VERSPRICHT FINANZIELLE SICHERHEIT

Frauen-Vorsorge
Frauen finden sich heute in anderen Rol-
len und 1.ehenssituationen als noch vol
20 lahren. Sie haben haufiger eine höhe-
re Schulausbildung, nehmen andere be-
rufliche Herausforderungen an und ver-

suchen zunehmend in der Rolle als

Mutter UND Berufsfrau erfolgreich zu
sein. Viele weibliche Beschaftigte arbei-
ten daher im Teilzeit-Pensum, machen
Berufspausen oder setzen zwischen-
durch andere Lebensschwerpunkte.
Auch die Form des Zusammenlebens hat
sich geandert: Em Trauschein ist keine
Pflicht mehr, die Zahi der Single-Haus-
halte steigt, 44% der Ehen in der Schweiz
werden geschieden.

lind: Frauen leben heute langer (im
Durchschnitt 6 Jahre langer als Manner),
die Altersrente der ersten Saute wird in
Jwnft sicher welter sinken oder ganz
bgebaut werden. Wenn der Ehepartner
verstirbt, bedeutet das für die uberleben-
de Partnerin, dass sie eine Witwenrente
erhalten wird. Im gUnstigsten Fall sind
das 55% der dem Ehemann zustehenden
Renten aus der 1 und 2. Säule.

Zeit, das Thema Vorsorge in die eige-
nen Hände zu nehmen! Denn Eigenvor-
sorge wird existenziell wichtig! Es sind
denn auch rein statistisch viel mehr
Frauen von der Altersarmut betroffen als
Manner, wie aktuelle Studien zeigen.

18 Prozent der Frauen in der Schweiz
verdienten im Jahr 2000, umgerechnet
auf Vollbeschaftigung sind das weniger
als 3000 Franken netto pro Monat; bei
den Männem waren es 5 Prozent. Dies
hat deutliche Auswirkung aut spätere Al-

tersleistungen.
Doch Finanzthemen werden oft stief-

mutterlich behandelt. Viele Frauen rech-

nen sich auth nicht ails, wekhe Vorsor-
gelucken durch Arbeitspausen oder
Scheidung entstehen und verlassen sich

auf den Zufall oder stellen viel zu spat
fest, dass sie nichts unternommen ha-
ben.

Hinzu kommt die meist sehr konser-
vative Anlagestrategie von Frauen: Be-
kannte, sichere Anlageformen, wie z.B.
das Spaibuch, werden immer noch von
Frauen bevorzugt. Frauen sind hier deut-
lich risikoaverser als Manner.

Gibt es spezielle Vorsorge-Produkte
für Frau.n?

Nein, und das ist auch nicht notwendig,
denn Frauen müssen genauso vorsorgen
wie Manner. Hier 1st es wichtig, dass der
Finanzpartner die individuelle Lebenssi-
tuation und Lebenspianung berUcksich-
tigt, sinnvollerweise mit einer Vorsorge-
analyse oder Finanzplanung, damit man
gemeinsam den Weg in die Zukunft pla-
nen kann.

Das 3-Slulen-Modell in der Schweiz
bietet dafür die Grundlage:

• Staatliche Vorsorge (1. Saute)
Die AHV/IV bezweckt im Alter bei En-

validität oder im Todest all die Exis
tenzsicherung. Diese Versicherung ist
obligatorisch.

• BeruflicheVorsorge (2. Säule)
Mit der für erwerbstatige Personen ob.
ligatorischen Versicherung soil die
Fortsetzung des gewohnten Lebens-
standards gesichert werden. Das Bun-
desgesetz über die berufliche Alters-,
[-linterlassenen- und Invalidenvorsor-
ge (BVG) trat 1985 in Kraft.

• Freiwillige. private Vorsorge
(3. Saute)

Vorsorgelucken, die durch die staatli-
che und die berufliche Vorsorge nicht
abgedeckt werden konnen, sollen
durch die private Selbstvorsorge und
das private Sparen abgedeckt werden.
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2007: Erwerbstatige mit Pensionskassi
Im Rabmon des eva.Progr.mms

max. Fr. 6365.—; Erwerbstatigeohne b..ntwcitetdie Bank coop mitt.I.
Pensionskasse 20% des Enverhsein-

sine, Finanzplanung folgende
kommens (max. Ii 31 821 ) Fragen

Weitere Inlonnationen erhalten Sic miler • ab wann Sie sidi 0mb truhzeitige
http://www.bankcoop.ch/eva.htm und Pensionierung leisten konnen
via E.MaiI evabankcoop,ch oder Tel.
OSOOBS.1810. Zur optimalen Vorberel- •ob Sie das Kapital odor die Rente

tung Ihres Beracuugsgesprachs finden sic baziehon sollon

hier die Checldiste http://www.bank- 'wo sme Steusreinsparungs-
wop.ch/checldiste_finanzplanungpdf, moglichkeiten haben
nebst alien benoiigten Unterlagen.
%nja It Peter, think Coop AG, W10 Sie dasVermogon anlegen

Leiterin et'a-Thramm sollen

'ob Sb bei Krankheit und .JnfaII
gut abgesidiert sind

• wie Si. Ihre Lebenspartnerin/Ihren
Leb.nspartr.er begunstigen
konnen

Dr.I Siulen Konzpt

1. SbIe 2 SIw. 3. Slide

Staatllche Vorsorge Berufliche Vor.orq. Private Vorsorg,

Focts*tzung SF90
IfldMdutll& ErqanzunqEidstenlsicSrunq woPint.n Lfl.rI$MItuJbq

AHV/IV Ergin- Obilgato- Ober- Geburiden Frel.
zungs- niche obllqato- Vorsorge Vorsorq.
kistung berutilehe niche (Saule 3a) (SuIe ib)

Vorsorge b.ruIuicN.
(BYG) Vorsorq.

UinI,gent Ia h ron Ka pitaist kungs- KataIdec Iiuns-
v.rlahr.n verlatren

                              
8050 Zürich
Auflage 4 x jährlich 250'000

1077407 / 220.18 / 39'872 mm2 / Farben: 3 Seite 13 10.06.2007

Argus Ref 27341979

Ausschnitt Seite 2 / 2
Bericht Seite 2 / 30




